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Sehr geehrte AGA-Mitglieder!
Als ich bei gut 42°C im Schatten
sitze und versuche zu arbeiten, um
dieses Editorial zu verfassen, ist
mir wieder einmal bewusst
geworden, dass ich kein Mann für
die große Hitze bin. Schon gar
nicht, wenn ich dabei auch noch
denken soll. Besser geht es, wenn
ich ins kühle Nass springen kann,
um zu tauchen, oder ein kühles
Bier zu mir nehmen kann. Aber
wie so oft, geht die Arbeit vor und
ich beschließe also, diese
Einleitungsgeschichte auf das
Nötigste zu reduzieren.

Daher nur ein paar Worte zum
Inhalt dieser 2. Ausgabe 2014:
In diesem Heft der Greenkeeper
News haben wir wieder interes-
sante Berichte zu unterschiedli-
chen Themen vorbereitet. Unter
anderem zu “Auswirkungen von
verdichteten Eisenschichten in
Putting-Grüns“ (ab Seite 4), “Von
Bienen, Wildbienen und Golfplät-
zen” (ab Seite 9), “Handhabung
von Gefahrenstoffen auf Golfan-
lagen” (ab Seite 14), sowie auch
eine kurze Vorschau auf die Jah-
restagung vom 21. bis 23. Oktober
am Gut Brandlhof in Saalfelden.  

Auch die Neuigkeiten zu den
Ausbildungsprogrammen von
der Greenkeeper Akademie in
Warth und ein Kurzbericht von
Andreas Leutgeb zum Greenkee-
per-Stammtisch in Spillern finden
Sie in dieser aktuellen Ausgabe
unseres GK-News Magazines. 

Auf unserer Webseite finden Sie
auch die Liste der erlaubten
Pflaanzenschutzmittel zur Verwen-
dung auf Golfanlagen 2014 in
Österreich mit dem Stand von 13.
Mai 2014..

Hinweisen möchte ich auch noch
auf die Anmeldung zu den heuri-
gen “Sommerbildung-Open” der
Greenkeeper-Akademie in Warth,
von 1. bis 3. Juli in Kärnten und
Slowenien. Das Programm dazu
finden Sie auf Seite 23.

Eine erfolgreiche Sommersaison
und keine Unwetterschäden
wünscht Ihnen,

Alex Höfinger
AGA-Präsident
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Verdichtete Schichten, die auch
die Entwässerung blockieren,
können in Putting-Grüns auftreten,
wo unnterschiedliche Bodenarten
wie Sand und Kies aufeinander
treffen.
Zweischichtige Putting-Grün
Konstruktionen bestehen aus
einer Sandschicht, die sich ober-
halb einer Kiesschicht befindet.
Hier entsteht eine strukturelle
Schnittstelle, in der sich Wasser
setzt oder vorzugsweise hält. Je
größer der Unterschied in der
Körnung, desto mehr Wasser hält
sich in der feineren Schicht ober-
halb. In zweischichtigen Putting-
Grüns hat man beobachtet, dass
harte, brüchige und verdichtete
Schichten eine strukturelle
Trennung bilden. Diese Schichten
verhindern ein Entwässern des
Bodens, was zu einer Verschlech-
terung der Rasenqualität führt und
ständig nasse und anaerobe
Bedingungen verursacht. Die
Färbung dieser Schichten ist oft-
mals rötlich bis orange, was
andeutet, dass sich Eisenoxid in
den Schichten bildet. Bis jetzt gibt
es aber keine wissenschaftlichen
Studien, in der die chemischen
Eigenschaften dieser Schichten
untersucht wurden. Ähnliche
Schichten wurden in Putting-Grüns
in Deutschland dokumentiert, die
Autoren haben jedoch die chemi-
schen Eigenschaften dieser
Schichten nicht näher untersucht.

Von diesem Thema habe wir 2008
zum ersten Mal erfahren und
dachten, es wäre ein seltener
Einzelfall. Eine Studie zur Unter-
suchung der Bodenprofile von
zweischichtigen Putting-Grüns in

den USA hat uns gezeigt, dass
dieses Problem verbreiteter war,
als ursprünglich angenommen.
Wir haben in 12 von 36 Bodenpro-
filen verdichtete Schichten gefun-
den, und seit 2011 Berichte von 30
weiteren Standorten bekommen
oder beobachtet. 

Mindestens 16 davon waren in
den USA, weitere in Deutschland,
England, Schwe-den, Vietnam und
auf den Philippinen. Obwohl man-
che dieser Standorte Grüns
haben, die nach USGA-
Spezifikationen gebaut wurden,
konnten wir Schichten auch in
Grüns nachweisen, die nach
anderen Kriterien konstruiert wur-
den. Beispiele inkludieren sand-
aufgebaute Fußballplätze mit
Kiesschichten, Sandbunker mit
kiesverfüllten Kiesschlitzen und
umfassende Kiesdrainagen um
einschichtig-aufgebaute Putting-
Grüns.

Die primäre Zielsetzung dieser
Studie war es, die chemischen
Eigenschaften dieser verdichteten
Schichten zu identifizieren, um her-
aus zu finden, was diese Schichten
gemeinsam haben und wie sie
sich unterscheiden. Das Beschrei-
ben dieser chemischen Eigen-
schaften ist ein erster Schritt, damit
effektive Strategien für das
Management oder die Prävention
der Schichtenformation entwickelt
werden können.

Materialien und Methoden
Fünf Standorte mit verdichteten
Schichten wurden mit Hilfe der
USGA-Agronomen, Golfplatz
Head Greenkeepern und ande-

ren Wissenschaftlern identifiziert
(siehe Tabelle 1 - Seite 5). 
Um die vertrauliche Behandlung
zu garantieren, wurden die
Standorte nur nach deren geogra-
phischer Region identifiziert.
Jeder Standort hatte ein Sand auf-
gebautes Putting-Grün mit einer
gekiesten Drainageschicht darun-
ter. Die Head Greenkeeper ent-
nahmen mit einem PVC-Rohr drei
Proben mit einem Außendurch-
messer von 5 cm und einer Länge
von 64,7 cm von jenen Stellen im
Bodenprofil, wo die verdichteten
Schichten vorkamen. Die Proben
beinhalteten ein gesamtes
Bodenprofil von der Rasennarbe
bis zur Drainageschicht, außer von
der Region Südosten 2, wo gera-
de eine Renovation stattfand und
die oberen 20,3 cm des
Bodenprofiles entfernt wurden.

Die entnommenen Bodenprofile
wurden per Post an unser Labor
gesandt, wo die PVC-Rohre mit
einer Säge aufgeschnitten wur-
den. Die Profile wurden je nach
erkennbaren Bodenhorizonten in
Sektionen unterteilt, und von
jeder Region wurde ein repräsen-
tatives Bodenprofil für weitere
Analysen ausgesucht. Für jeden
Horizont wurden folgende
Messungen durchgeführt: pH-
Wert, Anteil organisches Material
und Anteil gesamter Eisen- und
Manganoxide.

Resultate und Diskussionen
Eigenschaften der Schichten
In dieser Studie wurden an zwei
Positionen der Profile verdichtete
Schichten festgestellt (Tabelle 2 -
Seite 6). >>

Verdichtete Eisenschichten in 
Putting-Grün Böden
Bericht aus dem amerikanischen Greenkeeper-Magazin „GCM - Golf Course Management“ 
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Die Profile von Südosten 1,
Südosten 2 (Abbildung 1) und
Ozeanien (Abbildung 2) zeigten
Schichten nur an den
Schnittstellen des Sand- und
Kiesmaterials der Putting-Grüns.
Die Profile der Standorte im
Nordosten (Abbildung 3) und
Mittlerer Westen (Abbildung 4 -
Seite 8) zeigen Schichten an der
Schnittstelle des Sand- und
Kiesmaterials und an einer weite-
ren Schnittstelle Nahe der
Oberfläche.

Die Schichten, die sich weiter
oben im Profil befinden, waren im
Allgemeinen weniger verdichtet,
als jene in der Schnittstelle von
Sand und Kies, obwohl auch
diese die Wurzeltiefe einschränk-
ten. In jedem Profil konnten die
verdichteten Schichten mit den
strukturellen Trennungslinien in
Verbindung gebracht werden, wo
feinere Körnungen die gröberen
Körnungen belegt hatten.

Detaillierte Untersuchungen
haben bestätigt, dass die
Schichten in vier der fünf Regi-
onen vorwiegend durch eisenoxi-
dierende Mineralien verdichtet
wurden. Der Eisengehalt in den
verdichteten Schichten war fast
immer größer, als im darüber lie-
genden Bodenmaterial und bein-
haltete mehr Eisen als die ande-
ren Horizonte im Bodenprofil.
Dies deutet an, dass sich das Eisen
senkrecht im Bodenprofil bewegt
und in strukturellen Trennungsli-

nien anlagert. Der Eisengehalt im
Bodenprofil der Region Mittlerer
Westen war im Vergleich zu den
Regionen Nordosten und
Ozeanien relativ niedrig. In diesen
beiden Regionen war der
Eisengehalt ähnlich, jedoch niedri-
ger als in der Region Südosten 1,
die den höchsten Eisengehalt
hatte. Dies zeigt, dass sich diese
Schichten in Böden mit unter-
schiedlichen Eisenmengen bilden
können, was es schwierig macht,
das Risiko einer Schichtenbildung
nur unter Einbezug des Eisen-

gehaltes vorher zu sagen. Die
Schicht im Profil der Region
Südwesten 2 hatte einen relativ
geringen Eisengehalt, war statt-
dessen durch manganoxidieren-
de Mineralien verdichtet.

Obwohl der Eisengehalt in der
verdichteten Schicht in Region
Südwest 1 hoch war, konnte auch
ein relativ hoher Manganwert
festgestellt werden. Diese
Beispiele liefern Hinweise, dass
Mangan in diesen Schichten auch
eine verdichtende Wirkung, ent-
weder zusätzlich zu Eisen oder
anstatt, haben kann.  >>

Abbildung 1: Nahaufnahme einer
verdichteten Manganoxidschicht

der Südost-Region 2

Abbildung 2: Verdichtete
Eisenoxidschicht an der Schnittstelle
von Sand und Kies aus der Region

Ozeanien. Diese Schicht hat sich
innerhalb von fünf Jahren nach dem

Bau des Putting-Grüns gebildet. 

Abbildung 3: Nahaufnahme einer
Eisenoxidschicht im unteren Bereich

einer Schicht mit hohem organischen
Anteil und in einer Tiefe von 10 cm

aus der Region Nordost. Diese
Schicht hat auch das Wurzelwachstum

eingeschränkt. Eine weitere Schicht
hat sich auch an der Schnittstelle von

Sand und Kies gebildet
(hier nicht gezeigt).
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Nicht überraschend zeigte sich in
jeder Region nahe der
Oberfläche eine Ansammlung
von organischem Material, das
sich mit der Tiefe wieder reduzier-
te (dies ist nicht bestätigt für die
oberen 20 cm des Bodenprofiles
in Region Südwesten 2). 

Unterhalb einer Tiefe von 2,5 bis
12,7 cm in der Tragschicht war der
Anteil des organischen Materials
relativ niedrig. Eine Ansammlung
von organischem Material nahe
der verdichteten Schicht im Sand-
und Kiesübergang war in jedem
Standort offensichtlich. Dies deu-
tet an, dass sich das organische
Material in diesen strukturellen
Schnittstellen mobilisiert und
ansammelt. Die Ansammlung von
organischem Material kann auch
negative Auswirkungen auf die
Entwäs-serung und auf das
Rückhaltevermögen von Wasser
an der Sand- und Kiesschnittstelle
haben, und so eine Verdichtung
durch Eisen und Mangan verstär-
ken.

Wie formieren sich diese
Schichten?
Die in diesem Artikel beschriebe-
nen Schichten können als dünne,
schwarze bis rötliche Wannen
bezeichnet werden, die durch
Eisen und/oder Mangan und
organischem Material verdichtet
werden. Diese Schichten formie-
ren sich in einem dreistufigen
Prozess: (a) Mineral-Eisen (III) wird
zu löslichem Eisen (II); (b) redu-
ziertes Eisen (II) wird im Profil nach
unten verlagert und (c) reduzier-
tes Eisen (II) wird in strukturellen
Schnittstellen oder in Bereichen,
wo sich der pH-Wert dramatisch
erhöht, zu Eisen (III) re-oxidiert. 

Die in dieser Studie beschriebe-
nen Schichten formieren sich im
gleichen dreistufigen Prozess.

Dies passiert aber wegen der
managementbezogenen Einbrin-
gung von Eisen durch Dünger, der
Bewässerung und der abrupten
strukturellen Schnittstellen, wo die
Sandtragschicht auf die Kies-
schicht trifft, so viel schneller, als in
natürlichen Böden. 
In Feldversuchen konnten wir
beobachten, dass sich Eisen ver-
dichtete Schichten bereits fünf
Jahre nach dem Bau formten. In
natürlichen Böden formen sich
diese Horizonte nur in Regionen
mit hohen Niederschlagsmengen.
Unsere Ergebnisse deuten daher
an, dass sich die Formation von
diesen Schichten in Putting-Grüns
wegen dem Einsatz von Bewäs-
serungsanlagen nicht nur auf spe-
zielle klimatische oder geographi-
sche Regionen einschränken lässt.

Säurehaltige pH-Bedingungen
erhöhen die Mobilität von Eisen
zugunsten von Eisen (II). Die pH-
Werte in Tabelle 2 geben dazu
interessante Aussagen. Bei den
pH-Werten der Böden haben wir
drei Szenarien beobachtet: (a)
der pH-Wert war in den meisten
Profilen der Region Nordosten
säurehaltig; (b) der pH-Wert im
Bodenprofil war säurehaltig oder
neutral und wurde nahe der
Sand/Kiesschnittstelle basisch (in
den Regionen Mittlerer Westen
und Südosten 2); oder (c) der pH-
Wert war neutral oder basisch
und wurde nahe der Sand/
Kiesschnittstelle säurehaltig (in
den Regionen Südost 1 und
Ozeanien). Im ersten Szenario
bevorzugen Böden mit einem
säurehaltigen pH-Wert das lösli-
chere Eisen (II), welches in den
strukturellen Schnittstellen und
beim Vorhandensein von Sauer-
stoff (O2) in der darunter liegen-
den Schicht oxidiert. Das zweite
Szenario ist ähnlich wie das erste,
aber wenn sich das Eisen (II) von

der Tragschicht zur Kiesschicht
verlagert, verursacht der basische
pH-Wert ein schnelles Oxidieren
des Eisen (II) in Eisen (III). Das drit-
te Szenario ist ungewöhnlich, da
der basische pH-Wert in der
Tragschicht zwar das Eisen (II)
bevorzugt, es aber auch Beweise
gibt, dass sich Eisen mobilisiert
und an der Sand/Kiesschnittstelle
ansammelt. Eine mögliche
Erklärung für dies ist, dass unter
speziellen Bedingungen das
Eisensulfid mit Sauerstoff und
Wasser reagiert und als
Nebenprodukt Schwefelsäure
produzieren:
2FeS2 + 7O2 + 2H2O > 2FeSO4 +
2H2SO4

In diesem Szenario ist es möglich,
dass der aus dieser Reaktion pro-
duzierte Säuregehalt in eine
Mobilisierung von Eisen aus der
darüber liegenden Wurzelzone
resultiert. Dadurch wird Eisen
reduziert und bewegt sich nach
unten, wo es sich in der strukturel-
len Schnittstelle ansammelt. 

Köönnen Managementpraktiken
diese Schichten verursachen?
Obwohl wir vielen Standorten mit
verdichteten Schichten begegne-
ten (ca. 33% der Proben), zeigten
die meisten zweischichtigen
Putting-Grüns keine Formation
dieser verdichteten Schichten.
Daher müssen Managementprak-
tiken oder chemische Prozesse
stattfinden, welche die Formation
dieser Schichten an bestimmten
Standorten, aber nicht an allen,
verursachen. Weitere Untersuch-
ungen sollten die Auswirkungen
von Eisen und Mangan von
Düngermittel, Bewässerungswas-
ser und der physikalischen
Eigenschaften der Tragschichten
identifizieren. 
Tragschichtmischungen, die ur-
sprünglich hoch in Eisen und >>
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Mangan sind, erhöhen vielleicht
die Schichtenformation, vor allem
wenn die Tragschicht säurehaltig
ist. Unsere vorläufigen Daten deu-
ten an, dass die regelmäßige
Anwendung von Eisen zur
Verbesserung der Grünsfarbe für
eine 300x höhere Eisenmenge
verantwortlich ist, als für eine
Schichtenformation notwendig
wäre. Die Einbringung von Eisen
durch die Bewässerungsanlage ist
wahrscheinlich zu gering, um für
eine Schichtenformation verant-
wortlich zu sein, auch wenn das
Bewässerungswasser einen ho-
hen Eisenanteil hat. Solange wir
also nicht genau wissen, wie sich

diese Schichten formie-
ren, empfehlen wir bei
der Ausbringung von
Mangan- und Eisendün-
gern mit Bedacht vorzu-
gehen. 

Traditionelle Bodenana-
lysen der oberen 15,2 bis
20,3 cm im Boden sind
nicht ausreichend, um
Probleme, die tiefer im
Bodenprofil auftreten
können, zu erkennen.

Proben des gesamten Boden-
profiles sollten mit einem
geschärften PVC-Rohr regelmä-
ßig entnommen werden, um
potentielle Schichtenformationen,
die sich mit der Zeit entwickeln
können, frühzeitig erkennen zu
können.
Die Möglichkeiten, diese Schich-
ten zu entfernen sind limitiert und
sollten mehr im Detail untersucht
werden. 

Ein Entfernen oder ein Durchbre-
chen dieser Schichten durch
Maßnahmen wie zum Beispiel
dem Tiefenaerifizieren, um die
Entwässerung zu verbessern, sind

störende und arbeitsintensive
Prozesse. Die Applikation von
Materialien, um das Eisen che-
misch aufzulösen, kann die
Schichten möglicherweise sogar
verschlimmern. Wenn diese
Chemikalien nicht ordnungsge-
mäß aus der Tragschicht ausgelöst
werden, können Sie mehr Eisen
mobilisieren und die Schicht noch
mehr verdichten. Wir planen in
Zukunft, verschiedene Methoden
zur Entfernung und zur Prävention
dieser Schichten zu untersuchen.

Der Bericht stammt aus dem
amerikanischen Greenkeeper-
Magazin „GCM - Golf Course
Management“
Ausgaabe 82 (4):96-100, April 2014.
Autoren: Glen R. Obear, ist ein
Wissenschaftsstudent, und
Douglas J. Soldat, ein
Assistenzprofessor für
Pflanzen- und
Bodenwissenschaften an
University of Wisconsin,
Wisconsin-Madison,
Wisconsin USA.

Übersetzung:
Alex Höfinger

Abbildung 4:
Profil aus des Region Mittlerer Westen, die eine Anhäufung von
Eisen an der unteren Schnittstelle einer Schicht mit organischem
Anteil (in einer Tiefe von 9 cm) und an der Schnittstelle von Sand
und Kies in einer Tiefe von 35,5 cm zeigt. 



Rudolf Moosbeckhofer, Österrei-
chische Agentur für Gesundheit
und Ernährungssicherheit (AGES),
Institut für Saat- und Pflanzgut,
Pflanzenschutzdienst und Bienen,
Abt. Bienenkunde und Bienen-
schutz, Spargelfeldstrasse 191,
1220 Wien, Email: rudolf.moos-
beckhofer@ages.at

Die Einladung von Alexander
Höfinger, Präsident der Austrian
Greenkeeper Association, einen
Artikel über Bienen für die
Greenkeeper-News zu schreiben,
kam völlig unerwartet. Noch grö-
ßer war die Überraschung, als er
mir mitteilte, dass es bereits
Golfplätze mit Blühflächen gäbe.
Ein Blick ins Internet machte klar,
es gibt offenbar bereits Initiativen,
die den Blick der Golfer nicht nur
auf den Ball lenken, sondern die
auch nicht bespielte und
Ausgleichsflächen als Lebens-
räume aus zweiter Hand naturge-
recht gestalten wollen. Durch die
Bereitstellung von blühenden
Bienenweidepflanzen auf derarti-
gen Flächen können einerseits für
das Auge abwechslungsreiche
Akzente gesetzt werden. Ander-
erseits ist es damit möglich, Rück-
zugs- und Nahrungsgebiete
für alle möglichen Arten
von Insekten und
anderen Tieren
und Pflan-
zen zu

schaffen. Es war mir daher
Vergnügen  und Herausforderung
zugleich, diesem Wunsch nachzu-
kommen. Entstanden ist ein kurzer
Beitrag über Honig- und
Wildbienen und die Idee, aus
dem Greenkeeper auch einen
„Blossomkeeper“ zu machen, der
seinen Gästen neben dem per-
fekten Golfrasen auch einen blü-
henden Augenschmaus bietet,
der zum Verweilen, Schauen und
Genießen einlädt. 
Die Sonne scheint, die Blumen
blühen, die Bienen summen. Wer
genauer hinsieht wird rasch fest-
stellen, dass sich nicht nur Honig-
und Wildbienen am reich gedeck-
ten Tisch einfinden, den die ver-
schiedenen Blütenpflanzen be-
reithalten, sondern auch zahlrei-
che andere Insektenarten daran
naschen, z.B. Schmetterlinge,
Schwebfliegen, Schlupfwespen,
etc.

Die Honigbiene bildet einen
Insektenstaat, das Bienenvolk.
Die bei uns vorkommende
Europäische Honigbiene
brütet in Höh-
len, das

heißt, sie baut ihre Waben in
Hohlräumen. Ursprünglich waren
die Nistplätze Baum oder
Steinhöhlen. Später – mit der
Erfindung der „Imkerei“ durch
den Menschen – kamen auch die
Bienenstöcke (= die Beuten) des
Imkers dazu („Hausbienenzucht“).
In Österreich befindet sich heute
der Großteil der Bienenvölker in
der Hand von Imkern. Daneben
gibt es noch eine gewisse
Zahl >>

Von Bienen, Wildbienen und Golfplätzen

Hecke in voller Blüte
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wildlebender Völker. Diese
gehen auf Bienenschwärme aus
Hausbienenvölkern oder wildle-
benden Völkern zurück. Ein
Bienenvolk besteht aus der Beute,
dem Wabenbau, der Königin (=
fruchtbares Weibchen) und vielen
Arbeitsbienen (= unfruchtbare
Weibchen). Deren Zahl beträgt
während der Überwinterung
etwa 8.000 – 15.000 Bienen. Im
Frühjahr – Sommer steigt sie auf
30.000 – 50.000 Individuen an. Vom
Frühjahr bis zum Herbst kommen
noch Drohnen (= Bienenmänn-
chen) hinzu. Die Begattung der
ausfliegenden Jungköniginnen
erfolgt durch die Drohnen auf
mehr oder weniger weit vom
Stock entfernten Drohnensammel-
plätzen.
Begattete Jungköniginnen kehren
zu ihrem Volk zurück und begin-
nen mit der Eiablage. Aus den
Eiern entstehen die Bienenlarven,
die zuerst mit Futtersaft (Gelee
royal) und später mit Pollen gefüt-
tert werden. Nach 21 Tagen
schlüpfen dann die ersten
Jungbienen. Diese haben im
Verlauf ihres Lebens unterschiedli-
che Aufgaben (Putz-, Ammen-
Bau, Wächter, Sammelbiene).
Als Nahrungsgrundlage benötigt
ein Bienenvolk Zuckerstoffe, die
es aus Blütennektar und Honigtau

(= zuckerhaltige Absonderungen
pflanzensaugender Insekten)
gewinnt. Die Aufnahme erfolgt mit
dem Rüssel, der Transport in der
sogenannten Honigblase. Der
produzierte Honig wird in den
Waben gespeichert. Während
der aktiven Phase dient er den
Bienen zur Versorgung in
Schlechtwetterperioden oder in
Zeiten von Nahrungsmangel bzw.
als Wintervorrat. Überschüssiger
Honig kann vom Imker geerntet
werden. Zur Deckung des Eiweiß-
und Fettbedarfes sammeln die
Bienen Blütenstaub (= Pollen), den
sie an den Hinterbeinen in den
„Pollenkörbchen“ in Form kleiner
Klümpchen (= „Pollenhöschen“)

in den Stock tragen. Um Ritzen
und Risse in der Bienenwohnung
zu kitten, bzw. als natürliches
Desinfektionsmittel, werden
Harze von Pflanzen gesammelt.
Die gesamte Beuteninnenwand
und der Wabenbau werden in
dünner Schicht damit überzogen.
Das Wachs wird von den Bienen
selbst in den Wachsdrüsen an der
Unterseite des Hinterleibes in
Form kleiner Blättchen produziert,
die dann zu den Waben verarbei-
tet werden.
Der Sammelradius eines Bienen-
volkes beträgt über 3 km und ent-
spricht damit rund 3.000 Hektar.

Hummeln sind ebenfalls staaten-
bildende Insekten. Im Gegensatz
zur Honigbiene löst sich der
Hummelstaat im Spätsommer/
Herbst auf, da nur die Hummel-
königin überwintert. 
Hummelmännchen und Arbeits-
hummeln sterben ab. Im Frühjahr
sucht die Hummelkönigin einen
geeigneten Platz zum Nestbau
(Erd-, Baumhöhle, Reisighaufen,
etc.) und erledigt bis zum Schlupf
der ersten Junghummeln alle
Arbeiten allein (Bau der Brutzel-
len, Sammeln von Pollen und Nek-
tar). Mit dem Schlupf der Jung-
hummeln übernehmen diese  >>

Königin mit Hofstaat

Bienenbrot in Wabe
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alle Außenarbeiten und die
Königin bleibt im Nest.
Insgesamt sind aus Österreich,
Deutschland und der Schweiz 48
Arten, inklusive Kuckuckshum-
meln, bekannt. 

Andere Wildbienenarten: In
Österreich gibt es rund 700 ver-
schiedene Arten mit sehr unter-
schiedlichen Ansprüchen an
Nahrungspflanzen, Lebensraum
und Nistplätze. Für das Vorkom-
men einer Wildbienenart ist daher
entscheidend, dass die richtigen,
artspezifischen Nistplätze vorhan-
den sind. Ihre Nester können sich
in der Erde, in morschem Holz, in
Pflanzenstängeln, in Schnecken-
häusern, in alten Pflanzengallen, in
sonstigen Hohlräumen, an Steinen
und Felsen oder Baumstämmen
befinden. Zusätzlich müssen sich
auch die artspezifisch genutzten
Nahrungsquellen in erreichbarer
Nähe befinden.
Die meisten Wildbienenarten
leben einzeln. Das Weibchen baut

Brutzellen, sammelt Pollen und
Nektar und legt darauf seine Eier
ab. In den Brutzellen entwickeln
sich dann die Wildbienenlarven.
Es gibt allerdings auch „Schma-
rotzer- oder Kuckucksbienen“, die
kein eigenes Nest bauen, sondern
in Nester anderer Wildbienen-
arten eindringen und deren Eier-
oder Larven töten. Die schlüpfen-
den Larven der Kuckucksbienen
ernähren sich dann vom Pollen-
und Nektarvorrat der Wirtsbienen.

Bei anderen Arten  benutzen meh-
rere Weibchen einer Generation
den gleichen Nesteingang, aber
jedes versorgt nur seinen
Nachwuchs. Der Vorteil dieser
Lebensweise liegt in der besse-
ren Abwehr von Schmarotzern. 

Golfplätze als Bienenweide-
flächen – geht das?
Ja, wenn aus dem „Greenkee-
per“ auch ein „Blossomkeeper“
wird, der dafür sorgt, dass auf  >>

Hummel an Cosmea
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den nicht oder wenig bespielten
Flächen, rund um Wasserflächen
oder auf Ausgleichsflächen für
Honig- und Wildbienen Pollen-
und Nektar liefernde Pflanzen zur
Blüte kommen können. 
Idealerweise wird die Pflanzen-
auswahl so getroffen, dass vom
zeitigen Frühjahr bis zum Herbst
ein reiches Blütenangebot gege-
ben ist. Dieses könnte z.B. aus blü-
henden Bäumen und Sträuchern
(z. B. Erle, Hasel, Weide, Schleh-
dorn, Kirschen), Wiesen- und
Zierpflanzen bestehen, die gezielt
über ausgebrachte Zwiebeln
oder Blühmischungen ange-
pflanzt oder durch entsprechende
Bewirtschaftung (Verzicht auf
Dünger, Herbizide und Insekti-
zide; Abstimmung der Mähter-
mine auf Blüte- und Reifezeiten
der Samen) gefördert werden.
Als Regel kann dabei gelten, dass
auf mageren (= nährstoffarmen
Böden) die Pflanzenvielfalt höher
ist als auf stark gedüngten und oft
gemähten Flächen. Wenn Blühflä-
chen auf Golfplätzen ein entspre-
chendes Nahrungsangebot bie-
ten, werden sich Blütenbesucher
aus der Umgebung sehr rasch
einstellen. Sollen Wildbienen
nicht nur Blütengäste bleiben,
wären für diese Bienengruppe
entsprechende Nistmöglichkeiten
vorzusehen (z.B. offene Boden-
flächen; Sandhaufen; Erdabbrü-
che; Hohlräume in abgestorbe-

nen Stängeln, die auch über den
Winter stehen bleiben; Wildbie-
nenhotels). Derartige Flächen zum
Wildbienenschutz sollten separat
mit entsprechenden Schildern
gekennzeichnet und der Zweck
den Gästen des Golfplatzes
erklärt werden, damit nicht der
Eindruck entsteht, die Pflege des
Platzes würde vernachlässigt. 

Zum Schluss noch ein paar LINKS
zu Informationen über Möglich-
keiten zur Schaffung von Blühflä-

chen und Maßnahmen zur Förde-
rung der Bienenvielfalt:

http://www.bluehende-land-
schaft.de/nbl/nbl.handlungsemp-
fehlungen/index.html
http://www.mlr.baden-wuerttem-
berg.de/mlr/allgemein/
Bienenweidekatalog.pdf
http://www.wildbienen-
kataster.de/login/downloads/
wb2013.pdf
http://www.ages.at/ages/land-
wirtschaftliche-sachgebiete/
bienen/bienenweide-und-
bestaeubung/
http://www.paul-westrich.de/
artenschutz/wiekannichhelfen.
php
http://www.umweltberatung.at/
themen-garten-bienen
http://www.umweltberatung.at/
wildbienen-nuetzliche-helfer
http://www.umweltberatung.at/
verlockende-gaerten-fuer-wild-
bienen-und-hummeln
http://www.umweltberatung.at/
bienen-und-ihr-lebensraum

Langhornbiene
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HEISSARBEITEN
Unter Heißarbeiten wird eine
Tätigkeit verstanden, bei der ent-
weder durch mechanische Arbeit
Wärme entsteht oder durch
Verwendung von offenen Flam-
men bei der Arbeit Brandgefahr
entstehen kann.

Im ArbeitnehmerInnenSchutz-
Gesetz (ASchG) und der Tech-
nischen Richtlinie für vorbeugen-
den Brandschutz (TRVB) O119 wer-
den diese Tätigkeiten als „brand-
gefährliche“ Tätigkeiten bezeich-
net.
Heißarbeiten sind daher alle
Arbeiten, bei denen mit offener
Flamme gearbeitet wird, wie:
Löten, Schneiden, autogenes
Schweißen, Auftauen von Rohr-
leitungen und das Anbringen
(Flämmen) von Dachpappe, Bitu-
menschweißmatten etc. mit Hilfe
von Brennern oder auch Trenn-
scheiben und Schleifeen.

Die Gefahr bei diesen Arbeiten
liegt in der Wärmeleitung, durch
Funkenflug und Schweißperlen.
Bei Funkenflug beträgt die Tem-
peratur ca. 1.200 Grad Celsius,
abtropfendes Material hat um die
1.500 Grad Celsius, Lötflammen
bereits bis zu ca. 2.800 Grad Cel-
sius und die offene Schweissflam-
me bis zu 3.200 Grad Celsius.
Darüber hinaus kann der Funken-
flug noch in etwa 10 Meter Distanz
brennbare Stoffe entzünden.

Wie Statistiken von Feuerwehren,
Brandverhütungsstellen oder Ver-
sicherungsgesellschaften zeigen,
werden durch Heißarbeiten jähr-
lich unzählige Brände ausgelöst -
sowohl im privaten als auch im
betrieblichen Bereich. Heißarbei-

ten selbst bergen bereits hohes
Gefahrenpotential - dieses wird
durch die häufig notwendige
Fremdvergabe im unternehmeri-
schen Bereich noch gesteigert.

Nachfolgende Grafik zeigt das
Gefährdungspotential im unmit-
telbaren Bereich der Arbeitsstätte
bei Heißarbeiten – z.B. beim
Schweißen – auf, trifft allerdings
auch für alle anderen Arten

(Schleifen, Arbeit mit Trennschei-
ben, Flämmen etc.) zu.
Um die Gefahren, die von
Heißarbeiten ausgehen zu mini-
mieren, hilft ausschließlich die
Vorbeugung durch ordnungsge-
mäße Unterweisung, gefolgt
durch geeignete Brandschutz-
maßnahmen sowie die damit not-
wendig verbundenen Kontrollen
während der Arbeit selbst und
der folgenden Nachbetreuung
der Heißarbeiten (Brandaufsicht).

Die wesentliche Gefahr beim
autogenen Schweißen besteht in
der Möglichkeit eines Schlauch-
brandes oder eines Flaschen-

brandes. Ebenfalls können sich
entflammbare Gegenstände
durch die Schweißbrennerflamme
oder durch Sekundärflammen
entzünden.

Brennbares Material kann sich
auch rein durch Wärmeleitung
entzünden, Schläuche oder Rohr-
leitungen begünstigen in weiterer
Folge noch die Ausbreitung des
Brandes.

Sehr oft entsteht auch durch
Funkenflug in Kombination mit
vorhandenem Staub ein Schwel-
brand, dessen Entstehung erst
Stunden nach Beendigung der
Arbeiten entdeckt wird (Arbeiten
im Dachbereich, Rolltreppen,
Fahrzeugen, Arbeitsgruben, Lage-
rungen etc).

Bei allen durchzuführenden Auf-
tauarbeiten besteht bei Verwen-
dung der offenen Flammen die
Gefahr, dass sich in der Um-
gebung gelegenes brennbares
Material entzündet, z.B. bei
Arbeiten an Rohrleitungen aus
Metall oder Kunststoff.  >>

Ausbreitungsverhalten heisser Partikel bei schweißtechnischen Arbeiten

Handhabung von Gefahrenstoffen!
Ein Bericht von Georg Irschik
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MASSNAHMEN VOR BEGINN DER
HEISSARBEITEN

Vor Beginn der Heißarbeiten ist zu
prüfen, ob der gewünschte Erfolg
nicht auch mit alternativen Arbeits-
methoden, wie Verklebung, Ver-
schraubung etc. erreicht werden
kann. Ist dies nicht der Fall, sollte
durch ein standardisiertes Verfah-
ren dafür gesorgt werden, dass
die Arbeitsstelle nach Möglichkeit
von allen Gefahrenquellen befreit
ist und brandgefährliche Tätigkei-
ten ausschließlich durch die dafür
verantwortliche Person geneh-
migt und freigegeben werden.

Diese Person sollte nicht nur über
ausreichende Kenntnisse des von
den Heißarbeiten betroffenen
Unternehmensteil verfügen, son-
dern auch Kenntnisse im Brand-
schutz aufweisen.  >>

Ausdehnung des durch Funkenflug gefährdeten Bereiches beim thermischen
Trennen in einer Arbeitshöhe von 3 Meter:
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Wenn betriebsfremde Personen
Heißarbeiten durchführen, kann
durch den die Arbeiten genehmi-
genden Mitarbeiter auch die
Unterweisung übernommen wer-
den.
Bei der Vergabe von Heißarbei-
ten an Externe wird empfohlen,
bei einer allfälligen Ausschrei-
bung - die aber nicht nur Heiß-
arbeiten enthalten kann - darauf
zu achten, dass seitens des
Golfclubs nicht nur ausreichende
Brandwachen gestellt werden,
sondern auch die bestehende
und bezahlte Haftpflichtversiche-
rung des Fremdunternehmens
von deren Versicherungsgesell-
schaft bestätigt wird.

Öffnungen, welche in andere
Räume führen, sind zu verschlie-
ßen und abzudichten.
Wird an Rohren oder Leitungen
gearbeitet, sind diese von Ver-
kleidungen zu befreien, da sich
durch die Wärmeleitung auch hin-
ter brandfesten Abdeckungen ein
Brand entwickeln kann.
Seitens des Auftraggebers der
Heißarbeiten sind darüber hinaus
ausreichend geeignete Löschge-
räte zur Verfügung zu stellen, die
in unmittelbarer Nähe der Arbeits-
stelle bereit stehen müssen 
Entsprechend der TRVB ist dies - in
Abhängigkeit von der Größe der
Arbeitsstelle - zumeist erst ab zwei
tragbaren Feuerlöschern der ent-
sprechenden Brandklasse gege-
ben – zwei mit Wasser gefüllte 10-
Liter-Eimer sind bei weitem nicht
ausreichend!

Absauganlagen an der Arbeits-
stelle sind außer Betrieb zu neh-
men. Auch im Bereich der
Arbeitsstelle gelegene Brandmel-
deanlagen können zur Verhinde-
rung von Täuschungsalarmen
abgeschaltet werden.
Ist dies der Fall, dann sind die

durch die Abschaltung betroffe-
nen Personen darüber zu infor-
mieren.

Das in der Praxis sowohl als
„Heißarbeitsschein“, „Erlaubnis-
schein“ oder auch „Freigabe-
schein“ bezeichnete Dokument ist
durch Auftragnehmer und Auftrag-
geber auszufüllen und hat alle
wesentlichen Punkte der durchzu-
führenden Heißarbeiten zu enthal-
ten.

Praktisch ist z.B. die Ausgestaltung
eines Heißarbeitsscheines mit
integrierter Checkliste, so sind
Personen, welche Heißarbeiten
durchführen, „gezwungen“, sich
selbst vor Beginn der Tätigkeit mit
der Absicherung der Arbeitsstelle
zu beschäftigen.
Für den Brandschutzbeauftragten
hat diese Checkliste dann auch
Dokumentationscharakter.

Zwingend auf dem Freigabe-
schein für Heißarbeiten zu ver-
merken sind:
- Auftraggeber
- Auftragnehmer
- Durchzuführende Arbeiten
- Zeitraum der Arbeiten (Beginn,

vorausssichtliches Ende)
- Name der ausführenden Person
- Unternehmen, in dessen Name

die Arbeiten durchgefführt
werden

Bei innerbetrieblichen Heißar-
beitsscheinen ist statt des beauf-
tragen Unternehmens nur der
Name und die Abteilung des
Durchführenden anzugeben (z.B.
HGK Thomas Mustermann, Werk-
stätte der Greenkeeping-Station).
Gleichzeitig muss der Heißar-
beitsschein die einzuhaltenden
Brandschutzmaßnahmen enthal-
ten, welche Bereiche einer
Brandmeldeanlage außer Betrieb
genommen werden, inklusive des

Zeitraumes, in welchem die An-
lage außer Betrieb ist.
Anzuführen ist auch die Informa-
tion, wann die abgeschalteten
Linien wieder zu voller Funktions-
fähigkeit zurückgeführt werden.

Notwendig ist auch die Angabe,
wer zu alarmieren ist.
Das ist auch bei der betriebsinter-
nen Durchführung notwendig,
umso wichtiger bei betriebsfrem-
den Mitarbeitern.
Am Freigabeschein ist ebenfalls
die Anzahl und Dauer der Brand-
wache, die nötige Nachkontrolle
mit Anzahl und Zeitpunkten, sowie
die Angabe, wer die Kontrolle
durchgeführt hat zu vermerken.

Als genauer Zeitpunkt für die
Freigabe zur Durchführung der
Heißarbeiten gilt der Zeitpunkt, an
dem die Arbeiten zur Prävention
beendet wurden.
Die Namen des Auftraggebers
bzw. der verantwortlichen Person
für die Freigabe, die Unterschrift
des Brandschutzbeauftragten und
die Unterschrift des Auftragneh-
mers, bzw. der für die Durchfüh-
rung der Arbeiten verantwortli-
chen Person runden diese zwin-
genden Angaben ab.

Bei brandgefährlichen Tätigkeiten
ist neben der Ausstellung des
Freigabescheines auch die
Durchführung einer Unterweisung
notwendig.
Diese Unterweisung jener Per-
sonen, welche die Heißarbeiten
durchführen, ist vor Arbeitsbeginn
vorzunehmen.

Inhalt der Unterweisung sind die
mit den Arbeiten zusammenhän-
genden besonderen Gefahren
während der Tätigkeit und auch
nach Abschluss der Arbeiten.
Das bedeutet, dass die erforderli-
chen Brandschutzmaßnahmen  >>
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besprochen werden müssen,
ebenso ist der Freigabeschein zu
besprechen, wenn sich das
Arbeitsgebiet verändert.
Auch notwendige neue Freiga-
bescheine bei Änderung des
Arbeitsgebietes sind zu bespre-
chen und auszufüllen.
Da die Unterweisung nachweis-
lich durchzuführen ist, muss unbe-
dingt die schriftliche Dokumen-
tation der Unterweisung erfolgen.
Das schriftliche Dokument muss
die anwesenden Personen, Zeit-
punkt und Dauer der Unterwei-
sung enthalten.

Eine weitere Maßnahme vor
Beginn der Heißarbeiten ist eben-
falls notwendig:
Die zeitgerechte Information an
die Versicherungsgesellschaft zur
Feuer-Polizze, da es aufgrund
rechtlicher Grundlagen und Ver-
einbarungen im Versicherungs-
vertrag notwendig ist - andernfalls
eine Verletzung der sogenannten
Obliegenheiten im Vertrag vor-
handen ist. 
Wird diese Pflicht der
Obliegenheit nicht eingehalten,
führt es im Brandfall sehr rasch zu
unangenehmen Diskussionen mit
der Versicherungsgesellschaft,
welche prinzipiell bei Einhaltung
der Sicherheitsvorkehrungen ver-
meidbar sind.

MMASSNAHMEN WÄHREND
DER DURCHFÜHRUNG
VON HEISSARBEITEN
Während dem Durchführen von
Heißarbeiten sind die laut Freiga-
beschein einzuhaltenden Sicher-
heitsmaßnahmen auf alle Fälle
durchzuführen.
Dazu gehört, dass ausreichend
funktionstüchtige Löschgeräte
bereitgehalten, sowie die Beoba-
chtung der durch Wärmeleitung
gefährdeten Bauteile und allen-

falls deren Kühlung durchgeführt
werden müssen.
Bereits bei der Unterweisung ist
auf die in unmittelbarer Nähe der
Arbeitsstelle gelegene Melde-
möglichkeit des Brandes (Druck-
knopfmelder, Telefon) hinzuwei-
sen.
Bevor mit den Heißarbeiten be-
gonnen werden kann, sind außer-
dem die Aufstellung z.B. der
Schweißanlage hinsichtlich
Zweckmäßigkeit und Sicherheit zu
überprüfen. Ebenso muss ge-
währleistet sein, dass die Gas-
oder Stromzufuhr im Ernstfall
jederzeit abgestellt werden kann.
Bei Gasflaschen dürfen aus-
schließlich nur gerade jene ver-
wendeten Mengen vor Ort
befindlich sein, alle anderen
Gasflaschen müssen aus dem
Arbeitsbereich entfernt sein.

Eine Brandsicherheitswache ist in
den gefährdeten Bereichen auf zu
stellen. Neben der arbeitsbeglei-
tenden Kontrolle hat auch die
Kontrolle der über und unter
sowie neben der Arbeitsstelle
gelegenen Bereiche zu erfolgen.
Wer die Kontrolle übernimmt,
hängt von der Höhe der Brand-
gefahr ab, welche von den
Arbeiten ausgehen. Geht von der
Tätigkeit keine hohe Brandgefahr
aus, kann die laufende Kontrolle
auch durch die Person vorgenom-
men werden, welche die Heißar-
beiten durchführt.
Dies gilt allerdings ausschließlich
unter der Voraussetzung, dass im
Ernstfall die Person auch befähigt
ist, die erste Löschhilfe ordnungs-
gemäß durch zu führen, sprich
auch im Umgang mit Feuerlöscher
geübt ist. Neben der Situation,
dass die Heißarbeiten durchfüh-
rende Person über eine Ausbil-
dung in erster Löschhilfe verfügen
muss, muss die Person auch die
Gefahr der Heißarbeiten richtig

einschätzen können, und ergän-
zend zur ausführlichen Unterwei-
sung auch Kenntnisse über die
Abfolge im Alarmierungsfall
haben.

Eine Person hat während der
Heißarbeiten ständig an der
Arbeitsstelle anweisen zu sein.
Sollte aus irgendeinem Grund tat-
sächlich nur eine Person zur
Verfügung stehen, bedeutet es,
dass das gesamte Arbeitsmaterial
bereits vor Arbeitsbeginn vor zu
halten ist, da selbst ein kurzzeiti-
ges Verlassen der Arbeitsstelle
unzulässig ist.
Auch die Entsorgung des Rest-
materials hat mittels zur Verfügung
stehender Wasser- oder Sandbe-
hälter zu erfolgen.

Ist aufgrund der zu erwartenden
Brandgefährdung davon aus zu
gehen, dass ein eventuell entste-
hender Brand durch die Person,
welche die Heißarbeiten durch-
führt, alleine nicht unter Kontrolle
gebracht werden kann, ist durch
den Auftraggeber eine entspre-
chend ausgebildete und ausgerü-
stete Brandsicherheitswache auf
zu stellen bzw. nötigenfalls ist die
Wache an die zuständige Feuer-
wehr zu übertragen.

Bei hoher Brandgefahr kann das
sogar bedeuten, dass die
Feuerwehr während der Heißar-
beiten vor Ort einsatzbereit ge-
halten werden muss.  >>

© style-photography.de - fotolia.com
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MMASSNAHMEN NACH
ABSCHLUSS DER HEISSARBEITEN
Eine weitere Gefahr von Heißar-
beiten besteht darin, dass auch
noch mehrere Stunden nach der
brandgefährlichen Tätigkeit ein
Brand entstehen kann.
Dieser Gefahr kann ausschließlich
durch eine Brandwache und aus-
reichenden Kontrollen nach
Beendigung der Arbeiten entge-
gen gewirkt werden.
Zu kontrollieren ist das Vorliegen
von Brandgeruch, Glutnester,
Brandherde oder unvorhergese-
hene Erwärmungen – an der
Arbeitsstelle selbst, an den die
Arbeitsstelle angrenzenden Be-
reiche, einschließlich benachbar-
ter, ober und unter dem Arbeitsort
gelegenen Bereichen/Räumen.

Die Kontrollen müssen in überseh-
baren Zeitabständen und über
mehrere Stunden hindurch erfol-
gen, damit eine Brandentstehung
ausgeschlossen werden kann.
Nach Ende der Heißarbeiten ist
die volle Funktionsfähigkeit der
Brandmeldeanlage wieder her zu
stellen. Die Kontrollen sind im
Freigabeschein zu vermerken.
Die Freigabe des Arbeitsortes
selbst hat durch den Brandschutz-
beauftragten zu erfolgen.

Die Arbeitsstätte selbst sollte erst
am Tag nach den Heißarbeiten
wieder mit dem ursprünglichen
Inventar oder Material, Maschinen
etc. gefüllt werden. Diese
Tätigkeit ist mit dem Brandschutz-
beauftragten abzustimmen.

Ist es notwendig geworden, bei
der Durchführung der Heißarbei-
ten auch brandabschnittsbilden-
de Bauteile zu durchbrechen, auf-
zustemmen etc., ist sicher zu stel-
len, dass die sachgerechte Ab-
schottung unverzüglich wieder
vorgenommen wird.

BEISPIELE AUS
DER PRAXIS
Anlässlich von
Besichtigungen
und Besprech-
ungen in Clubs
konnte festge-
stellt werden,
dass das sprich-
wörtliche Brand-
thema „Heißar-
beiten“ so gut
wie gar nicht
wahrgenommen
bzw. stark unter-
schätzt wird.

Gesehen wur-
den unter ande-
rem bei Schweiß-
arbeiten an Ar-
beitsmaschinen
oder Schleifen
von Schaufeln
oder Harken,
dass die notwen-
digen Sicher-
heitsabstände zu
brennbarem Ma-
terial (Kartona-
gen, Spray-
dosen, Abfälle,
Ve r d ü n n u n g s -
mittel, Dünge-
mittel etc.) nicht
eingehalten wor-
den sind. Unab-
hängig davon ist
auch an Fahrzeu-
gen (eigene,
Clubmitgliedern,
C l u b e i g e n t ü -
mern, fremde)
geschweißt wor-
den, da die § 57 a
Pickerlüberprü-
fung kurz bevor
gestanden ist.

Auch dabei sind
die elementarsten Sicherheits-
vorkehrungen nicht vorhanden

gewesen, Staub und getrockne-
tes Gras am Boden  >>
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bzw. brennbare Materialien im
Nahbereich nicht entfernt worden.

Nicht nur in der Greenkeeping-
Station konnte diese Situation
festgestellt werden.
Auch bei Umbauarbeiten im
Bereich von Restaurants oder bei
Reparaturen in Trolley-/Caddy-
boxen wurde von eigenem
Personal und/oder Fremdfirmen
gearbeitet, ohne dass z.B. Ab-
deckungen angebracht worden
sind oder das Entfernen der leicht
brennbaren Materialien durchge-
führt worden ist. Gesehen wurden
unter anderem Arbeiten mit der
Flex im Küchenbereich durch eine
Fremdfirma.

In ca. 2 Meter Abstand davon
waren zwei mit Speiseöl gefüllter
Pommes-Frittes-Behälter vorhan-
den. Durch die Sekretärin des
Clubhauses konnten die beiden
Pommes-Frittes-Behälter im
Küchenbereich noch rechtzeitig
aus dem Gefahrenbereich ent-
fernt werden.

Ebenso erfolgte in einem anderen
Club das Abtrennen von Wasser-
leitungen im Bereich der Decke
im Zuge von Reparaturen im
Trolley-/Cart-Raum durch eigenes
Personal. Der Abstand zu den
rund 20 Trolley (freistehend bzw.
in den Boxen befindlich) betrug
ca. 3 Meter! Massiver Funkenflug
erfolgte in die mit Gittern verse-
henen Boxen und auf die vorhan-
denen Trolleys. Die Reparaturar-
beiten an der Wasserleitung wur-
den unterbrochen, bis die freiste-
henden Trolleys aus dem
Gefahrenbereich entfernt und die
mit offenem Gitter versehenen
Boxen durch GFK (Rigips)-Platten
abgedeckt worden sind.

In allen Fällen war auch weder
Brandaufsicht oder Brandwache

vorhanden, ein Ausfüllen des
Freigabescheines oder Informa-
tion an die Versicherungsgesell-
schaft sind ebenfalls nicht durch-
geführt worden.

EERGÄNZUNG
Zur Unterstützung werden eine
Kurz-Checkliste und ein etwas
abweichendes Muster des soge-
nannten Freigabesscheines ge-
mäß der Richtlinie der Bundes-
feuerwehr Nr. 3 sowie der TRVB
O119 und A104 als Download auf
www.aga-grinbo.at zur Verfü-
gung gestellt.

Bei mehrtägigen Heißarbeiten
kann in Ergänzung das ebenfalls
über die Website erhältliche
Muster zur Organisation feuerge-
fährlicher Arbeiten über einen llän-
geren Zeitraum verwendet wer-
den.

Da bisher keine Vorschrift für die
Form des Freigabescheines exi-
stiert, eignen sich diese Unter-
lagen auch als gute Dokumentati-
on für die tatsächliche Durchfüh-
rung der Sicherungsmaßnahmen.

EMPFEHLUNG
Da die angebrochene Saison
auch für Wartungsarbeiten, Repa-
raturarbeiten an den Arbeits-
maschinen, in anderen Teilen der
Gebäude (Driving Range, Cart-/
Caddy-Halle, Restaurant etc.) und
teilweise an Fahrzeugen (nicht nur
an eigenen) genutzt wird, wird
dringend empfohlen, die ausfüh-
renden Firmen, die HGK und GK
ab dem heutigen Zeitpunkt zu
informieren, dass bei Heißarbei-
ten unbedingt die Maßnahmen
vor, während und nach den not-
wendigen Tätigkeiten eingehal-
ten und die ausgefüllten Freiga-
bescheine an die jeweilige
Versicherungsgesellschaft zur
Feuerpolizze gesendet werden.

KURZCHECKLISTE -
HEISSARBEITEN
Definition
Tätigkeit bei der entweder durch
mechanische Arbeit Wärme ent-
steht oder durch Verwendung
von offenen Flammen bei der
Arbeit Brandgefahr besteht.

Vorsichtsmaßnahmen
> alternative Methoden für

Vermeidung Brandgefahr
geprüft?

> Gefahrenquellen auus dem
Arbeitsbereich beseitigt?

> Unterweisung durchgeführt?

> ausreichend Löschgeräte im
Arbeittsbereich vorhanden?

> Freigabeschein ausgefüllt und
unterfertigt?

> Versicherungsgesellschaft
infformiert?

> Brandsicherheitswache
anwesend?

> Kontrollgänge durchgeführt?

QUELLENANGABEN /
LINKS / WEBSITES
Untersuchung zur Reichweite und
Zündwirksamkeit glühender Par-
tikel und Bemessung von brand-
gefährlichen Bereichen

Michael Otte, S+S Report Nr. 4,
08/1998

Gesetze, Verordnungen,
behördliche Richtlinien,
Regeln und EEmpfehlungen
ArbeitnehmerInnenSchutzGesetz
(ASchG) - www.auva.at

Bundesfeuerwehrverband (TRVB
O119 und TRVB A104)
www.bundesfeuerwehrverband.at



PRESSEMITTEILUNNG
Greenkeeper-Akademie Warth:
11 Neue „Golf Course Manager“
ausgebildet
Warth, 3.März 2014
Bereits zum vierten Mal fand an
der Greenkeeper-Akademie
Warth die Abschlussprüfung zum
geprüften „HeadGreennkeeper“
(engl. „Golf Course Manager“)
statt, bei der die weiße Fahne
gehisst werden konnte.

„HeadGreenkeeper sind für die
professionelle Führung, also das
Management eines Golfplatzes
verantwortlich, besonderes Au-
genmerk gilt dabei der sorgfälti-
gen Pflege des Rasens“, informie-

ren Kursleiter Dipl.-Ing. Günther
Kodym und Akademieleiter Mag.
Karl Lobner. 
Mag. Klaus Schneeberger, Klub-
obmann des NÖ Landtagsklubs,

reiste eigens an und überreichte
feierlich die Diplome an die 11
frisch gebackenen, geprüften
HeadGreenkeeper. „Österreich
verfügt über attraktive Golfan-  >>

Neues von der Greenkeeper-Akademie...
Pressearbeit: Mag. Jürgen Mück, Telefon: 0664/73513649, E-Mail: juergen.mueck@aon.at 

Weiße Fahne beim Kursabschluss der HeadGreenkeeper. Klubobmann Mag.
Klaus Schneeberger (Mitte), Kursleiter Dipl.-Ing. Günther Kodym (vorne links)

und Akademieleiter Mag. Karl Lobner (vorne rechts) mit den neuen
HeadGreenkeepern. Fotos © Jürgen Mück



Greenkeeper-News 02/2014 22

gebote, die wesentlich zur Wert-
schöpfung und Arbeitsplatzsiche-
rung im ländlichen Raum beitra-
gen. Die neuen Golfplatz-
Spezialisten tragen eine hohe
Verantwortung für die Sicherung
einer intakten Natur- und Kultur-
landschaft, die für eine florierende
Tourismuswirtschaft die Grundla-
ge bildet“, betonte Klubobmann
Schneeberger. 
Auch für NÖ Bildungslandesrätin
Mag. Barbara Schwarz profitiert
der ländliche Raum von breit
gefächerten Angeboten im Touris-
mus, wozu auch der Golfsport
zählt: „Das Golf-Land Nieder-
österreich setzt verstärkt auf
Qualität und Professionalität im
Tourismus. Dafür ist es notwendig
qualifizierte Fachleute mit
Zukunftsperspektiven auszubil-
den, wie es an der Greenkeeper-
Akademie an der LFS Warth vor-
bildlich gemacht wird.“ 
In Österreich gibt es rund 170
Golfplätze, wovon allein 49 Plätze
mit rund 35.000 Spielern in
Niederösterreich liegen. Damit ist
das Land unter der Enns unbestrit-
ten das „Golf-Bundesland Nr. 1“. 

PProfessionelle Pflege und
Führung eines Golfplatzes
Warth ist die einzige Greenkee-
per-Akademie in Österreich. Seit
1989 absolvierten dort – in
Kooperation mit dem WIFI-Wien –
bereits etwa 300 Greenkeeper
die dreijährige Ausbildung zum
geprüften Golfplatzwart. (Golf
Course Supervisor). 
Die anschließende Ausbildung
zum geprüften HeadGreenkee-
per (Golf Course Manager) dau-
ert ebenso drei Jahre und besteht
aus insgesamt acht Modulen und
Teilprüfungen – gut vergleichbar
mit der Meisterausbildung. Seit
dem Start dieser Ausbildung im
Jahre  2002 gibt es nun bereits 40
geprüfte HeadGreenkeeper und
mit Anita Zizenbacher, vom
Golfclub Mariahof in der
Steiermark, noch zusätzlich eine
geprüfte HeadGreenkeeperin -
die erste in Österreich!
„Unter Greenkeeper versteht
man Golfplatzwarte, die für die
fachgerechte Pflege eines Golf-
platzes verantwortlich sind“, so
Kodym. Besonders im Hinblick auf
die immer höher werdenden

Ansprüche bei der Turniervor-
bereitung ist ein hohes Ausbil-
dungsniveau mit zeitgemäßem
Know-how wichtig. „Die Green-
keeper schaffen mit gut gepfleg-
ten Golfplätzen die Grundlage für
den Golftourismus“, so Kodym.

Im Dezember 2014 startet wieder
ein neuer HGK-Kurs in Warth.
Informationen und Anmeldungen
beim WIFI Wien oder beim Leiter
der GKA, Mag. Karl Lobner, Tel.:
02629/2222-17 oder E-Mail: green-
keeper@lfs-warth.ac.at,

Greenkeeper-Akademie Warth
www.lfs-warth.ac.at

Di 1. bis Do. 3. Juli 2014
Für die heurige Sommerbildung
“Open“, welche sich vor allem an
AbsolventInnen der Akademie
richtet und der Fortbildung dient,
wurden Golfplätze in Kärnten und
Slowenien ausgwählt. Aufgrund
des spürbar gestiegenen Inter-
esses an der Welt des Fussball-
rasens, wird diesmal auch das
Wörtherseestadion in Klagenfurt
besucht.
Bei der Planung vor Ort haben
sich vor allem AGA Präsident Alex
HÖFINGER und Harald STÜCKLER
sowie die HeadGreenkeeper
Hartwig GRÖBLACHER, Otmar

JÄGER und Darko CECELJA im
Vorfeld bereit erklärt, an der
Organisation tatkräftig mitzuwir-
ken - herzlichen Dank dafür.

Es fallen keine fixen Seminar-
kosten an - nur variable Kosten für
Quartier, Verpflegung u.ä.
Anmeldung zu den Sommerbil-
dung „Open“ mit Quartier ist nur
möglich über E-Mail:
greenkeeper@lfs-warth.ac.at

Bei der Anmeldung unbedingt
auch Quartierwunsch für 1.Nacht
u./o. 2.Nacht angeben: DZ
(allein/zu zweit) oder ob ein EZ

benötigt wird. Bitte rasch anmel-
den! Sollten noch Plätze verfüg-
bar sein, erhalten Sie eine
Rückmeldung - bitte dann um-
geheend im Hotel bestätigen!
Anmeldung ohne Quartierwunsch
können noch bis zum Beginn der
Open unter der Mobilnummer
(Karl Lobner): 0676/60 19 377 erfol-
gen. Wer auch nur einen Teil des
Programms besuchen möchte, ist
ebenfalls herzlich willkommen!
Die Veranstaltung findet, ungeach-
tet der Anzahl der Anmeldungen
auf jeden Fall statt!

Programm siehe nächste Seite >>

Einladung zur Sommerbildung-OPEN 2014

v. l.: Direktor Dipl.-Ing. Franz Aichinger,
Mag. Klaus Schneeberger, Anita

Zizenbacher (erste HGK-in in Öster-
reich) und die beiden Kursbesten

Johannes Steiner und Stefan Hauser 
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PROGRAMM Sommerbildung „Open“ 2014 - Kärnten und Slowenien
Dienstag, 1. Juli 2014
10.00 Uhr Pünktlich Treffpunkt beim Wörthersee-Stadion in Klagenfurt, Südring 207, VIP-Haupteingang

Eröffnung durch den Leiter der Greenkeeper-Akademie Warth Mag. Karl LOBNER
und AGA-Präsident Alex HÖFINGER; Vorstellung und Besichtigung des Stadions durch den   
HeadGreenkeeper vor Ort und Platzkoordinator Hartwig GRÖBLACHER (0664/9615 153)  

11.30 Uhr  Eintreffen beim GC Wörthersee/Velden, Golfweg 41, 9231 Köstenberg bei Velden; 
gemeinsames Grillen i.d. Greenkeeperstation, Begrüßung durch HeadGreenkeeper
Otmar JÄGER, der uns auch für Fragen  zur Anlage zur Verfügung stehen wird     

13.00 Uhr Beginn Maschinenvorführung (u.a. Aqua-Terra, AZ-Tech, TORO)

15.00 Uhr Vortrag im Seminarraum zum Thema : „PSM-Verordnung neu“ von DI Roscher,
LK-Kärnten und danach Möglichkeit einer Golf-Runde, um den Platz auch auf spielende Art 
und Weise kennen zu lernen (Startzeit Vormittag vereinbaren!)

Danach Weiterfahrt nach Slowenien in das Design Hotel MONS, Pot Za Brdom 4, 1000 Ljubljana (Laibach) – 
ÜN zum Greenkeeper-Spezialtarif! Quartierbezug, Abendessen und gemütlicher Tagesausklang.

Phone: +386 1 4702 700, Direct: +386 1 4702 705, Fax: +386 (0)1 47 02 708
Email: Linda.Jelic@fourpoointsljubljana.si, Web: www.fourpointsljubljanamons.com

Mittwoch, 2. Juli 2014
08.00 Uhr Frühstück 

09.00 Uhr Treffpunkt am nahen GC TRNOVO (Clubhaus); Cesta dveh Cesarjev, SI-1000 Ljubljana
Begrüßung und Führung durch HeadGreenkeeper Darko CECELJA (Tel.: 0038/631 367 834) 

10.30 Uhr  Kaffeepause vor Ort und Weiterfahrt zum GC Diners (Mittagessen dort im Clubrestaurant)              

14.00 Uhr  DINERS Golf & Country Club, Smlednik 200, SI-1216 Smlednik 
Treffpunkt im Clubrestaurant;  Begrüßung durch Vorstand und HeadGreenkeeper; 
Platzbegehung und danach Möglichkeit eine 9/18-Loch Runde zu spielen 

20.00 Uhr Abendessen im Clubrestaurant oder Hotel Mons oder in Altstadt von Laibach,
gemütlicher Tagesausklang; ÜN wieder im Hotel MONS

Donnerstag, 3. Juli 2014
08.00 Uhr  Frühstück und Auschecken aus dem Hotel, (fakultativ eine sportliche 

Golfrunde früh am Morgen am nahen GC Trnovo)

09.00 Uhr Abfahrt nach Radomlje oder Lipica – wird am Vortag entschieden!
GC ARBORETUM in Volèji  Potok 43 G, SI-1235 Radomlje oder
GC LIPICA in Lipica 5, SI-6210 Se ana
Begrüßung und Führung durch den HeadGreenkeeper

11.30 Uhr  Gemeinsames Mittagessen 

13.00 Uhr  Offizieller Abschluss und individuelle Heimreise; 
ev. noch Möglichkeit eine Runde (Startzeit!) zu spielen 

Viel Spaß am Wissenszuwachs im Zuge der Weiterbildung im Rahmen der Sommerbildung „Open“ 2014
wünschhen Mag. Karl Lobner, Greenkeeper-Akademie Warth und Alex Höfinger, Austrian-Greenkeeper-
Associationn.

Vorschau: 2015 findet keine Open statt, da seit längerem schon ein Zweijahres-Rhythmus - abwechselnd mit den

„Grasgrünen Feldtagen“ der Fa. Zehetbauer im September 2015 erfolgt. 2016 findet die Sommerbildung „Open“ vor-

aussichtlich in Vorarlberg statt.



Am 8. April waren wir bei Head
Greenkeeper Josef Fröhlich am
GC Spillern, gemeinsam mit unse-
ren Partnerfirmen RKM (John
Deere) und RWA (Lagerhaus) zu
einem Stammtisch geladen.
Wir trafen uns bei der Greenkee-
perstation. Dort begann die Firma
RKM mit der Präsentation einer
neuen Maschine - der sogennan-
ten SANDCAT, welche den Boden
durch Schlitze lockert und im glei-
chen Arbeitsgang mit Sand ver-
füllt. Weiters konnten wir den John
Deere Triplex Grünsmäher der
neuesten Generation begutach-
ten und ausführlich testen.
Nach der Maschinendemo ging
es weiter im Clubhaus mit
Vorträgen der Partnerfirmen von

RWA. Den Anfang machte Herr
Rehak von TimacAgro mit der
Vorstellung von neuen Granulat-
und Flüssigdüngern bzw. deren
Wirkung und Aufnahme durch die
Pflanzen, gefolgt von Herrn Szab,
Fa. Florissa/Ecostyle, mit einem
Vortrag zum Thema Bodenleben,
Verfügbarkeit von Nährstoffen
und Microorganismen.
Den Abschluss bildete schließlich
der heiß erwartete Vortrag von
Herrn Dr. Lentsch - Lebensminis-
terium - zur aktuellen Gesetzes-
lage bei Pflanzenschutzmitteln. 
Erklärt wurden die das Greenkee-
ping betreffenden Punkte und
danach wurde dieses heikle
Thema noch eingehend diskutiert.
>>

Am Greenkeeper-Stammtisch in Spillern



Der Stammtisch fand seinen
Ausklang bei einer gemütlichen
Jause und Diskussion. 

Ein herzliches Dankeschön an
Josef Fröhlich und Johannes
Culen vom GC Spillern, Hr. Otmar
Preinfalk von RKM und Hr. Robert
Fuhrmann von RWA für die
Organisation der gelungenen
Veranstaltung.

Ein Kurzbericht von
Andreas Leutgeb

HerzlichenDank an unsere Partnerfirmen
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Kabarett-Einlage zum Thema`Golf´

“Miss Sax-Tronic”

Oliver Hochkofler

Susan P.
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High-Tech-Produkte von M1-Team

INDIGROW
Impactdünger (organisch/
mineralisch) und organische 
Flüssigdünger

SUSTANE
geruchlose Naturdünger

OSMO-VIANO
organisch oder komibinierte
organisch/mineral. Dünger

Karl-Bekehrty-Str. 52-54, A-1140 Wien
Tel. 01-911-3995, Fax 01-911-3995-40
E-Mail: office@m1team.at 
Hr. Mach 0664-222-6947

w w w . m 1 t e a m . a t

... der UMWELT zuliebe!
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Krankheitsbeobachtung durch
Rasen-Monitoring
Pilzliche Infektionen können auf
Greens deutliche Schäden verur-
sachen und im schlimmsten Fall
sogar zu Totalausfällen führen. Für
eine effektive Bekämpfung bezie-
hungsweise eine Reduktion der
Erreger im Vorfeld, ist eine
genaue Bestimmung aller betei-
ligten Erreger essentiell.
Die Bestimmung der pilzlichen
Schaderreger ist erst nach
Erscheinen von Symptomen mög-
lich und zur Identifikation der
Erreger bei Mischinfektionen ist
mindestens eine mikroskopische
Untersuchung erforderlich.

Das Austrian Institute of
Technology (AIT) bietet bereits
seit mehreren Jahren eine
Identifikation von Rasenkrankhei-
ten mittels Laboranalyse (Rasen-
Check) an. Diese Methode basiert
auf einer genetischen Analyse
des befallenen Blatt- und Wurzel-
materials. So ist es möglich 30 am
Golfrasen relevante Erreger
anhand ihres Erbmaterials zu iden-
tifizieren.
Die Möglichkeiten der geneti-
schen Analyse mittels Rasen-
Check werden jedoch meist erst
genutzt wenn bereits ein Problem
besteht. Um vorhandene Erreger
bereits vor Ausbruch einer
Krankheit und vor Auftreten von
Symptomen zu identifizieren und
dem Greenkeeper einen Über-
blick über das Geschehen auf
den Greens im Jahresverlauf zu
bieten, hat das AIT das Rasen-
Monitoring ins Leben gerufen.
Im Jahr 2013 wurden bereits mit 5

tei lnehmenden
Golfclubs 15
Wochen lang
Proben von
Grüns gezogen
und analysiert.
Die Greenkeeper
erhielten nicht nur
eine Moment-
aufnahme ihrer
Flächen sondern
eine Analyse der
v o r h a n d e n e n
Krankheitserre-
ger über die
Saison hinweg.
Diesem ersten
Versuch folgte
ein Pilotprojekt
im heurigen Jahr.
Insgesamt 17
Golfclubs aus Regionen in Öster-
reich und Deutschland senden
Proben zur gentischen Analyse
ein. Sie erhalten Informationen
über ihre Flächen und zusätzlich
einen Überblick über das gesam-
te Projektgebiet.

Die im RasenMonitoring ange-
wandte Methode erlaubt einen
schnellen Nachweis aller vorhan-
dener Krankheitserreger und bie-
tet sogar die Möglichkeit genau
die Menge der vorhandenen
Erreger zu bestimmen. Eine
Weiterentwicklung der Methodik
soll dazu führen, dass mittels
Daten über Krankheitserreger und
Wetterdaten bereits eine
Vorhersage über die Entwicklung

von Krankheiten getroffen wer-
den kann. 
Die frühe Erkennung von Schad-
erregern durch die genetische
Analyse soll es erlauben bereits
präventiv einzugreifen und durch
Anpassung des Managements
und den Einsatz alternativer
Bekämpfungsmethoden Krank-
heiten in Schach zu halten, sodass
nur leichte oder keine Symptome
auftreten. Chemische Pflanzen-
schutzmittel werden in der Öffent-
lichkeit immer kritischer wahrge-
nommen, ein Golfplatzmanage-
ment das hier nachhaltig und
umweltfreundlich handelt, wird
auch bei seinen Spielern zusätz-
lich punkten können.

Ein Bericht von:
DI Clara-Elvira Pogner
AIT Austrian Institutte of
Technology GmbH
Health and Environment
Department, Bioresources
Konrad-Lorenz-Strasse 24
3430 TTulln

Was tut sich am Green?



Greenkeeper-News 02/2014 31

In Zusammenarbeit mit der

Herzlichen Dank unseren Firmenpartnern!




